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Achtes Capitel .

Und wieder und wieder kamen Zerſtreuungen , die

den Unterrichtsgang durchbrachen . Frau Ceres aber

war glücklich , denn jetzt kam die Gelegenheit , ihren

ganzen Schmuck zu zeigen , und Fräulein Perini ſtrahlte ,
als ſie die Kiſte öffnen konnte , die von Paris ankam ;
nur zwei ſolcher Kleider ſollte es auf Erden geben , das

eine beſaß die Kaiſerin , das andere Frau Ceres .

Nach dem Gaſtmahle auf Wolfsgarten war Sonnen⸗

kamp anerkannt und nun erging auch an ihn eine Ein⸗

ladung des Weingrafen zur Hochzeitsfeier ſeiner Tochter
mit dem Sohne des Hofmarſchalls .

Erich hatte viele Mühe , ſeinen Zögling vom be⸗

ſtändigen Reden über das große Feſt zurückzuhalten ,
denn Roland wußte von dem Feuerwerk zu erzählen ,
das auf dem Rhein und auf den waldigen Bergeshöhen

abgebrannt werden ſollte . Jeden Morgen ſagte er :

„ Wenn nur das Wetter ſchön bleibt . “ Oftmals fuhr
er auch mit Prancken aus und kam erſt nach mehreren
Stunden aufgeregt wieder ; er verhehlte offenbar etwas

vor Erich , und dieſer vermied es , ihn auszuforſchen .
Am Tage des Feſtes war auch der General ein⸗

getroffen , den man beim Beſuch in der Reſidenz kennen

gelernt .
Es war noch heller Mittag , als man in drei Wa⸗

gen nach dem Hauſe des Weingrafen fuhr . In einem

Wagen ſaß Frau Ceres mit dem General , ſo aufgebauſcht
und umfangreich , daß der General in einem Strom

von Kleidern ſchwamm ; im zweiten offenen Wagen ſaß



Sonnenkamp mit Fräulein Perini und Prancken , der

heute in voller Uniform mit zwei Orden ankam , denn

er wollte mit der Familie Sonnenkamps als deren

Zugehöriger eintreten . Sonnenkamp ſprach nicht davon ,

aber man ſah ihm an den Augen an , wie dankbar er

dem jungen Mann war , der nicht nur den General

zu ſeinem Gaſte gemacht , ſondern ihn eigentlich auch
in die Geſellſchaft einführte . Im dritten Wagen ſaß

Roland mit Erich .
Eine große Wagenreihe hielt vor der Villa des

Weingrafen , die breit und ſtattlich an der Landſtraße

lag , rechts und links waren wohl angelegte ſchattige

Gärten . Der General führte Frau Ceres am Arme .

Man wurde von reich gallonirten Bedienten nach dem

Garten gewieſen ; auf den Gängen waren hüben und

drüben ſchön geordnete wohl duftende Blumenwände .

Als man die Stufen zum Garten hinunterſtieg , ſtand

der Weingraf da und bat den General , ihm den Arm

der Frau Ceres zu überlaſſen . Im Garten wandelten

verſchiedene Gruppen oder ſaßen an ſchönen Plätzen .

Die Gattin des Weingrafen , eine große wohlbe⸗

leibte Frau , hatte nicht umſonſt gehört , daß man ſie

der Kaiſerin Maria Thereſia ähnlich fand ; ſie war heut

ganz gekleidet wie Maria Thereſia und trug ein ſchönes

Diadem von Brillanten .

Sonnenkamp wurde dem Brautpaare vorgeſtellt ;

der Bräutigam ſah ſehr ermüdet aus , die Braut da⸗

gegen , mit einem Roſenkranz im Haar , erſchien äußerſt

belebt ; man bedauerte , daß Manna nicht auch bei dem

Feſte war .



Der Hofmarſchall⸗Vater freute ſich , Herrn Sonnen⸗

kamp hier wieder zu treffen und auch die Bekanntſchaft

ſeiner Gattin und ſeines Sohnes zu machen , von dem

er ſo viel gehört habe . Es . war eine Decoration für

den ganzen Abend , da der Hofmarſchall offenbar ab⸗

ſichtlich etwas laut ſagte , wie noch geſtern an der

fürſtlichen Tafel ſehr ehrenvoll von Herrn Sonnenkamp

die Rede geweſen ſei . Frau Ceres erhielt den Platz

neben dem Hofmarſchall ; noch trug ſie den weißen

Kantel über ihrem ſchmuckreichen Gewande .

Der Weingraf , heute mit mehreren Orden geſchmückt ,

ging hin und her . Er war ein Mann von guten Ma⸗

nieren , der in beſtändigem Verkehr mit der Ariſtokratie
aller europäiſchen Länder geſtanden hatte . Zur Napo⸗

leoniſchen Zeit , damals als luſtiger Weinreiſender für

das elterliche Haus , war er von dem umſichtigen Met⸗

ternich zu mancherlei Miſſionen benutzt worden , die er

mit großem Geſchick ausführte . Es gab kaum einen

franzöſiſchen Heerführer , den er nicht gekannt , ja mit

Napoleon ſelbſt hatte er zwei Mal Unterredungen gehabt .
Der Weingraf hatte drei Söhne und drei Töchter ;

die älteſte war bereits an einen adeligen Officier ver⸗

heiratet . Von den drei Söhnen war einer in Amerika

verſchollen ; er hatte dem Vater viel Geld durchgebracht ;
ein zweiter war Mitglied des Theater - Orcheſters in einer

mitteldeutſchen Hauptſtadt , und man ſagte , er habe

ſeinem Vater geſchrieben , daß er ſeinerſeits den Adel

nicht annehme . Der dritte Sohn , der Weincavalier ,

hatte die Adelsſache mit großem Eifer betrieben und

war glücklich darüber .
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Der Weingraf benahm ſich heute mit der größten

Liebenswürdigkeit , und im ganzen Behaben des ſchlan⸗

ken , noch leicht ſich bewegenden Greiſes mit dem ſchnee⸗

weißen Haare war eine ungewöhnliche Spannkraft ; er

ging von Gaſt zu Gaſt und hatte zu Jedem ein ſchick⸗

liches Wort ; er empfing überall Glückwünſche und zwar

doppelte , denn am heutigen Tage hatte ihn der Fürſt

geadelt . Er dankte beſcheiden , er konnte ſich ſagen ,

daß er dieſe Würde ſchon vor Jahrzehnten hätte er⸗

langen können , aber damals war in der Welt ein ge⸗

wiſſer patriotiſcher Schwindel , daß ſelbſt ein Weinreiſen⸗

der davon ergriffen war . Er erwiderte beſtändig , daß

ihn die hohe Gnade ſeines Fürſten überaus glücklich mache .

Sonnenkamp lächelte immer ſtill vor ſich hin , er

ſah es voraus , wie man bald auch ihm ſo huldigen

werde , und er machte ſich bereit , die Huldigungen mit

beſcheidener Dankbarkeit entgegenzunehmen .

Frau Ceres war in peinlicher Verlegenheit , ſie ſaß

neben dem Hofmarſchall , der , als er fand , daß kein

Geſpräch bei ihr haften wollte , ſie ſtill neben ſich

ſitzen ließ .

Auch für ſie kam endlich das Glück , denn die

Cabinetsräthin trat ein ; ſie war überaus erfreut , ihre

Freundin hier zu treffen , und der Hofmarſchall über⸗

ließ ihr den Platz neben Frau Ceres .

Bald kam auch Bella . Selbſt in dieſem Kreiſe , wo

Viele ihres Gleichen waren , erſchien ſie in einer ge⸗

wiſſen Bevorzugung . Sie war ſehr huldvoll gegen

Frau Ceres und bat ſie ſogar , ihr den Arm zu geben

und mit ihr nach dem Gartenſalon zu gehen , wo die



überaus reiche Ausſtattung der Braut ausgeſtellt war .

Man hörte von den Zurückkehrenden Ausrufe der Be⸗

wunderung , man ſah auch Blicke des Neides .

Frau Ceres trug mit großem Ungeſchick ihr langes

Schleppkleid , während Bella es in beiden Händen zier⸗

lich hielt und anmuthig dahinſchritt , als ob ſie durch

leichte Wolkenwellen dahinſchwebte .

Sonnenkamp wurde von dem rufſiſchen Fürſten

Valerian zutraulich begrüßt , er reichte ihm die Hand ;

Sonnenkamp war ſehr erfreut ; aber Alles war plötz —

lich wie mit Aſche beſtreut , da der ruſſiſche Fürſt ſagte :

„ Ich habe es vergeſſen , Sie müſſen mir noch Ge⸗

naueres über die Art der Sklavenbehandlung erzählen ;

ich fürchte , ich treffe keine mehr , wenn ich mich zu

meiner amerikaniſchen Reiſe entſchließe . “
Er wendete ſich bald ab , da ihm der General vor —

geſtellt wurde . Sonnenkamp fühlte ſich doch etwas neu

und verlaſſen in dieſem Kreiſe ; ſeine Mienen erheiterten

ſich wieder , als er Bella und Frau Ceres ſo zutrau⸗

lich mit einander gehen ſah .

„ Sie haben ja die Gräfin kaum begrüßt, “ ſagte er

zu Erich .

„ Ach , ich denke ganz Anderes, “ erwiderte Erich.
„ Ich möchte wiſſen , wie unſer neuer Baron hier ſeinen

Dienern ſagt : Johann , Peter , Michel , von heut an

nennt Ihr mich gnädiger Herr oder Herr Baron ! Er

muß ſich doch höchſt lächerlich vorkommen . “

„Vielleicht iſt Doctor ein ſchönerer Titel . Wird
man vielleicht mit ihm geboren ? “ erwiderte Sonnen⸗

kamp ſcharf .
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Sonmel⸗

Er wurde aber plötzlich freundlich , denn Bella kam

näher und ſagte zu ihm :

„ Wiſſen Sie , Herr Sonnenkamp , wozu wir eigent⸗

lich hier ſind und was dieſe ganze Feſtlichkeit bedeutet ?

Es iſt einfach ein Taufſchmaus und es iſt ein ſchöner

Scherz von unſerm gnädigen Fürſten . Der Weinhändler

hat ſich ſo lange um den Adel bemüht und bringt jetzt

ſogar ſeine Tochter als Opferlamm dar , ſo daß der

Fürſt nicht umhin konnte , ihn zu gewähren . Iſt es

nicht prächtig , daß er ihm endlich den Namen gab :

Herr von Endlich ? “
Es war luſtig , wie ſie ausmalte , daß es ſchön

wäre , wenn ſo ein alter Täufling plötzlich rufen würde :

Ich will nicht dieſen Namen , ich will einen andern !

Zu Erich gewendet , ſchilderte ſie ihm die ganze

Geſellſchaft mit zutreffenden , wenn auch boshaften Kenn⸗

zeichen . Sie zeigte auf einen älteren Mann mit großem

Schnurrbart , und ſchilderte überaus heiter , daß der

Mann , der ein penſionirter proteſtantiſcher Pfarrer

war , ſeine Freiheit damit bekunde , daß er ſich einen

Schnurrbart wachſen ließ und ſich nur noch hellfarbig
kleide . Am übermüthigſten ſpottete ſie über eine Gruppe

junger Mädchen , denen man anſah , daß ſie die ſchwere

Friſur auf ihrem Kopfe fühlten ; die Friſeure aus dem

Badeorte und der Feſtung waren ſeit dem früheſten

Morgen von Landhaus zu Landhaus geeilt , um die

Köpfe der jungen Mädchen geſellſchaftsmäßig aufzu⸗

zäumen . Bella wußte den Mädchen nachzuahmen , wie
Eines dem Andern zuflüſterte :

„Bitte , habe ich mein Chignon noch ? . . . “



Beſonders poſſierlich wies ſie auf einen großen

langen Engländer , der mit einer dicken Frau und drei

ſchlanken , mit langen Locken verſehenen , überaus bunt

gekleideten Töchtern erſchienen war . Er lebte im Winter

in der Reſidenz , im Sommer in einem Landhauſe ; er

verbrachte ſeine Tage mit Angeln , die Töchter mit

Zeichnen ; er galt für ſehr reich und ſein Reichthum

hatte eine ſeltſame Quelle . Vor Jahren war ein Bruder

der Frau nach Botany Bay deportirt worden ; als ge—

ſchickter Kaufmann wußte er von dort aus ein großes

Exportgeſchäft zu etabliren , und daher ſtammte der

große Reichthum der Familie .
Bella war von einer Munterkeit und Friſche , die

ihren Zauber nicht verfehlte . Sie zeichnete Erich mit

offenbarer Abſichtlichkeit vor der ganzen Geſellſchaft aus .

Erich vermochte das Gefühl nicht zu unterdrücken ,

daß er ein Unrecht an ihr begangen . Er hatte das
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ſcharfrichterliche Urtheil , den ſeeliſchen Sectionsbefund
60 des Doctors über Bella angehört und es wäre doch

ſeine Pflicht geweſen , entſchieden dagegen anzukämpfen .
Wie wenn er etwas abzubitten hätte , blickte er ſie an .

Graf Clodwig , der ſich zu dem Kreiſe geſellte , konnte

nicht umhin , zu bemerken , da er immer wieder ſtaunend

ſehe , wie viele abenteuerliche Exiſtenzen ſich hier am

Ufer des Rheins anſiedeln . Der Major ſtand bei Seite

und blickte Herrn Sonnenkamp an , als wollte er ſagen :
Ich bitte Dich , thu ' s doch nicht auch ; bleib bei uns .

Lieber als die ſchönſten Bonbons , die ich mit heim
bringe , wär ' mir ' s , wenn ich Fräulein Milch ſagen
könnte : Es iſt nicht wahr , was man Herrn Sonnen⸗



kamp nachſagt . Denn wieder hatte Fräulein Milch das

ſtreng bewahrte Geheimniß ſofort erfahren .
Erich erbarmte ſich des Majors , der heute unge⸗

wöhnlich verdüſtert ausſah , und es gelang ihm , den

Grund der Verſtimmung zu erfahren , denn der Major
ſagte :

„ Es iſt , wie wenn ein Chriſt ein Türke würdel . .

Ja , lachen Sie nur , Fräulein Milch hat Recht : Das

ſchöne Geld , das viele Geld , das mit ſo viel Mühe
erworben wurde , wird nun dem Adel nachgeworfen ,
und da laſſen ſie uns Bürgerliche ſtehen und wollen

nichts mehr von uns wiſſen . “

Erich drückte dem Major ſtill die Hand und dieſer fragte :
„ Aber wo iſt denn Roland ? “

Ja , wo iſt Roland ? Roland war bald nach dem

Eintritt verſchwunden und nirgends zu ſehen .
Der Abend brach allmälig herein und im dichten

Gebüſch ertönte wunderſam ſchöne Hornmuſik ; eine

Weile waren alle im Garten Verſammelten ſtill , dann

aber ſchien es , als ob gerade die Muſik um ſo ge⸗

ſprächſamer machte .
Erich ſuchte Roland , aber Niemand konnte ihm

Auskunft geben , woer ſei .
Die Muſik verſtummte im Garten ; die Nacht brach

herein . Auf dem Balcon des Hauſes erſchien ein

mittelalterlich gekleideter Trompeter und ſchmetterte
Signale in die Luft ; die Geſellſchaft begab ſich in das

Haus , die Treppen hinan in den großen Saal und

in die anſtoßenden Gemächer .
Hier waren ganz vorn zwei große Lehnſtühle mit
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Blumen bekränzt , dort mußte ſich das Brautpaar nieder⸗

ſetzen ; hinter ihm war eine Reihe von Stühlen für die

Aelteſten und Vornehmſten aus der Geſellſchaft .

Frau Ceres erhielt einen Platz neben Bella ; ſehr

geſchickt hatte ſich Fräulein Perini zu ihr gedrängt und

zupfte ſie jetzt am Mantel . Frau Ceres verſtand , und

alle Blicke , die ſich auf das Brautpaar gewendet hatten ,

kehrten ſich nun ihr zu. Solch einen Schmuck —einen

Kranz von Kornähren , deren Körner große Diamanten

—ſolch ein Kleid , über und über mit Perlen und

Brillanten beſetzt , hatte man noch nie geſehen ; ein

Wispern ging durch die Verſammlung , das ſich lange

nicht beruhigen wollte .

Frau Ceres ſtand an ihrem Stuhle wie feſtgezaubert ,
bis Bella ſie bat , ſich niederzulaſſen . Lächelnd ſah dieſe

auf den reichen Schmuck der Frau Ceres : Mag ſein !

Das kann die Amerikanerin anlegen , aber einen ſolchen

Hals und einen ſolchen Nacken , wie ſie , kann ſie nicht

anlegen !
Nun zeigte ſich , daß die eine Wand nur ein Vor⸗

hang war ; er ging in die Höhe , Winzer und Win⸗

zerinnen erſchienen , verkündeten ſingend und ſprechend

das Lob des Hauſes und überreichten zuletzt den Myrthen⸗

kranz .

Der Vorhang fiel ; Alles war voll Entzücken . Man

wollte ſich erheben , aber eine Stimme hinter dem Vor⸗

hange rief :

„Bitte noch um einige Geduld ! “

Bald ging der Vorhang wieder auf , nur ein feiner

Flor blieb und hinter ihm ſah man Apollo unter Hirten



und Winzern , und Apollo war Roland . Zweimal
mußte der niedergelaſſene Vorhang wieder erhoben wer⸗
den , denn Alles war in Entzücken über das Bild , be⸗

ſonders über die Erſcheinung Rolands .

Bella nickte Erich , der an der Seite ſtand , froh⸗
lockend zu , aber Erich ſah ſie nicht , denn er fragte ſich :
wie wird das auf Roland wirken ? Es dauerte nicht
lange , ſo kam Roland in ſeiner gewöhnlichen Kleidung
in die Geſellſchaft , er wurde allſeitig geprieſen und faſt
auf Händen getragen .

Frau Ceres wurde beglückwünſcht , einen ſolchen
Sohn zu haben , der eine wahre Göttererſcheinung ſei ;
man bedauerte wiederholt , daß nicht auch ihre Tochter
bei dem Feſte ſei . Frau Ceres nahm Alles ſehr freund⸗

lich hin und ſagte beſtändig : „ Ich danke ergebenſt , Sie

ſind ſehr gütig . “ Das hatte ſie Fräulein Perini gelehrt .
Neue Säle öffneten ſich , die Tiſche waren gedeckt,

man ſetzte ſich nieder .

Roland ſuchte Erich .
„ Und Du allein ſagſt mir nichts ?“ fragte er .

„ Du haſt gut ausgeſehen und Dich ruhig gehalten . “
„ Ach, “ fuhr Roland fort , „ es hat mir ſchwere

Mühe gekoſtet , Dir etwas zu verbergen , und noch mehr
Anſtrengung , in dieſen Tagen aufmerkſam zu ſein ;
aber ich wollte Dich überraſchen . “

Erich ermahnte Roland nur , ſich im Weine mäßig
zu halten , und Roland war ſo voll Glückſeligkeit , daß
er , dem man einen Platz am Brauttiſche vorbehalten
hatte , es vorzog , neben Erich zu ſitzen , um ihm zu

zeigen , daß er ſich mäßige .



Prancken , der in Gemeinſchaft mit dem Portrait⸗

maler die lebenden Bilder angeordnet hatte , war an

dieſem Abend eigenthümlich bewegt , denn es ſchwirrte

ihm durch den Kopf , daß er die ſchöne Tochter des

Weingrafen hätte heirathen können ; hier war zwar

auch friſchlackirter Adel , aber Alles war hier durch⸗

ſichtiger ; das gibt nun eine anmuthige Wittwe , oder

noch beſſer , eine angenehme , unglückliche Frau . Er

verſcheuchte indeß den Gedanken und ſagte ſich , daß er

Manna liebe .

Als vormaliger Kamerad des Bräutigams und als

Freund des Hauſes brachte Prancken den Toaſt auf

das Brautpaar aus , er ſprach gut und was das Beſte

war , in humoriſtiſchem Tone .

Ein Böllerſchuß verkündete , daß das Feuerwerk

beginne . Man begab ſich nach der Veranda und in

den Garten .

Reuntes Capitel .

Ohne daß es Erich merkte , ſtand Bella neben ihm.

„ Sie ſind heut ungewöhnlich ernſt, “ ſagte ſie leiſe .

„ Ich bin nicht an rauſchende Feſte gewöhnt . “

„ Ich meine immer , Sie hätten mir etwas zu ſagen, “

lispelte ſie noch leiſer .

Erich ſchwieg und Bella fuhr fort :

„ Geht es Ihnen auch ſo , daß , wenn Sie Nächſt⸗

befreundete in großer Geſellſchaft ſehen , Sie ſich wie
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